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Morgen steigt das Jugendtreffen' 
' . * • '• "X &. . 

Tanz, Stimmung und viele Überraschungen im neuer} Schaaner^ Saal 
Morgen Freitagabend nach 20 Uhr 
geht im neuen Saal des Schaaner 
Schul- und Gemeindezentrums das 
dritte FBP-Jugendtreffen in Szene. 
Nach den ausserordentlich grossen 
Erfolgen der Unterhaltungs- und 
Tanzabende in Eschen (1974) und 
Vaduz (1975), an denen jeweils 
mehrere Hundert Jugendliche aller 
Jahrgänge teilnahmen, darf man 
sich vom morgigen Abend in 
Schaan erneut einen Hit erwarten. 

Obwohl mi t  e iner  Reihe v o n  
Ueberraschungseinlagen Stim­
mung und Abwechslung in den  
Abend einfliessen sollen, wird auch  
dieses J a h r  das Schwergewicht auf 
dem Tanz und  be i  de r  unbeschwer­
ten  Unterhal tung liegen. Für d e n  
musikalischen Teil  ist die Kapelle 
Aulendorf zuständig, die mit  e iner  
Elf-Mann-Besetzung am letztj äh­
rigen Verbandsmusikfest  in Eschen 
begeisterte. Mindestens 11 M a n n  

Kunst-Reise 
Ein Wochenende 
in Amsterdam 
Am letzten*1MärZWochenende 
(27./2Q. März) möchte d a s  Va-
duzer Centrum für Kunst 
seine Freunde zu einem 
Kunstausflug nach Amster­
dam einladen. Vorgesehen 
sind die Besichtigung d e s  
weltbekannten Reichsmu­
s e u m s  mit Meisterwerken de r  
holländischen Malerei d e s  
17; Jahrhunderts ,  ein Rund­
gang durch die  Stadt, de r  

Besuch d e s  Rembrandthau-
ses ,  d e s  königlichen Palastes  
(beg. 1648 von J acob  von 
Campen), d e r  Westerkerk mit 
d e r  Grabstät te Rembrandts, 
sowie eine Grachtenrund­
fahrt. Die Kunstreise nach 
Amsterdam ist au f . e ine  Be­
teiligung von 30 Personen 
ausgelegt.  Die Preise sollen 
so  günstig wie möglich 
gehalten werden. Sie richten 
sich nicht zuletzt nach de r  
Anzahl d e r  Teilnehmer. An­
meldungen nimmt das  Cen­
trum für Kunst in Vaduz, 
Telefon Nr. 2 54 94 (von 14 
bis 17 Uhr) entgegen.  — Falls 
die Kunstreise nach Amster­
dam verwirklicht werden 
kann, sind ähnliche Ausflüge 
im Herbst d ieses  J a h r e s  
nach Wien und London vor­
gesehen.  

_ 'Im Geldverkehr 
sind wir die 
Fachleutefv^ 

Verwaltung* und! Privat-Bank̂ _ rAkttengcttHschafP FL-9490 Vacha] 

(wahrscheinlich abe r  noch  mehr) 
w e r d e n  morgen Frei tagabend wie­
d e r  dabei  sein. 

Keine obere Altersgrenze! 
Das verans ta l tende  FBP-Jugendre-
ferat  machte  in den  letzten zwei  
J a h r e n  immer wieder  die Er­
fahrung, dass d ieser  oder  j ene r  
ge rne  zum Jugendtreffen gekom­
m e n  wäre,  w e n n  e r  s ich nicht  «zu 
alt» gefühlt  hätte.  Das Jugendrefe­
r a t  weis t  deshalb ausdrücklich dar ­
auf  hin, dass  den  Besuchern ke ine  
obere  Altersgrenze gesetzt  ist. 
Wicht ig  is t  nur, dass  sich alle Besu­
cher innen u n d  Besucher des  
Abends  j ung  fühlen und  berei t  sind, 
a n  e iner  Reihe v o n  vergnügl ichen 
Stunden teilzunehmen, bei  denen  
für einmal allein die  J u n g e n  d e n  
Ton u n d  das  Tempo angeben.  
Freil ich hoffen die  Veransta l ter  
auch, dass dieser oder  j ener  Poli­
t iker  auftaucht und das entspre­
chende  Quan tum a n  Humor  mit­
bringt .  

Eintrittspreise und Konsumationen 
Die Einladungen zum Jugendtreffen 
1976 samt  den  Eintri t tskarten s ind 
den  Jahrgängen,  welche a n  d e n  J u ­
gendtreffen 1974 und  1975 teilnah­
men, berei ts  v o r  einiger Zeit zuge­
gangen.  W e r  noch  ke ine  Eintritts­
k a r t e  besitzt k a n n  sich diese ko­
s tenlos  im Laufe des  heut igen Tages  
u n d  bis mprgen Freitagmittag in 
unse re r  Redakt ion in Schaan besor­
gen. Das Jugendrefera t  unter ­
streicht,  dass auch  a n  d e r  
Abendkasse  n o c h  Eintri t tskarten 
für  a l le  j e n e  abgegeben werden,  die  
aus  diesem oder  j enem Grund noch  
ke ine  Einladung erhal ten h a b e n  
oder  sich einfach aus  freien Stük-
k e n  i m  letzten Moment  zur Teil­
n a h m e  entschlossen haben. W ä h ­
r e n d  d e r  Eintritt frei ist, we rden  für 

die  Konsumationen bescheidene 
Unkostenbeiträge eingehoben.  

Herzlich willkommen 
Das Jugendreferat  heisst  heu te  
schon al le  Teilnehmer a m  morgigen 
Tanz- u n d  Unterhal tungsabend im 

neuen  Schaaner  Saal herzlich will­
kommen. Bringt Stimmung, Humor  
u n d  Kondition mit! 

Unsere Aufnahme vermittelt einen 
Eindruck vom Jugendtreffen 1975 
im Vaduzer Saal. (Bild: X. Jehle) 

Die Arbeitsmarkt-Lage Ende Januar: 

Über 60 Ganz-Arbeitslose 
Veränderte Situation durch «Heimkehren) aus dem Ausland 
Ende Januar sind beim Amt für 
Volkswirtschaft (Abteilung: Ar­
beitsvermittlung) insgesamt 61 
Vollarbeitslose und 138 Kurzarbei­
ter registriert. Von  den 61 Ganz-
Arbeitslosen beziehen lediglich 21 
Arbeitslosengeld. Für den Rest der 
gemeldeten spielen verschiedene 
Faktoren eine Rolle: teilweise wird 
auf die Unterstützung verzichtet, zu 
einem anderen Teil fehlen die Vor­
aussetzungen für die Versi­
cherungsfähigkeit. Dies trifft vor  
allem für Liechtensteiner zu, die im 
Ausland arbeitslos wurden und 
jetzt ins Land zurückkehrten. Ihre 
Zahl betrug gestern 10 Personen. 

Regierungsrat  Hans  G a s s n e r ,  
d e r  d ie  neues ten  Gesamtzahlen 
ü b e r  d ie  Lage auf  unserem Arbeits­
mark t  im Rahmen des  Pressege­
sprächs  mit  d e r  Regierung a m  
Dienstagabend bekanntgab,  tei l te  
uns  i n  e inem Folgegespräch mit,  
dass  e r  zunächst  v o r  al lem a u c h  mit  
d e m  Problem d e r  he imkehrenden 
Liechtensteiner befasst  sei, d ie  auf­
grund  ihrer  Berufstätigkeit im Aus­
land n ich t  bei d e r  l iechtensteini­
schen Arbei ts losenversicherung 
vers icher t  w a r e n  und  sind. In  
Härtefäl len soll h i e r  nach  Ansicht  
v o n  Regierungsrat  H a n s  Gassner  
die  wirtschaftl iche Fürsorge e in­
springen.  

Die Arbeitslosenzahlen im Detail 
Die rund  40 Ganz-Arbeitslosen, die  
keine  Unterstützungsgelder be­
ziehen, tei len sich in folgende Kate­
gorien ein: in 3 Fällen aus  dem 
Baugewerbe ist die Arbeitslosigkeit  
durch die  winterliche Wi t te rung  
bedingt; in 11 Fällen fehlen die  
Voraussetzungen für  die  Versiche­
rungsfähigkeit. Hier hande l t  es  sich 
v o r  al lem um Arbeitnehmer,  die 
ihren Arbeitsplatz häufig wech­
selten u n d  so n ich t  ausreichend 
lange vers icher t  waren.  Dazu kom­
men Einzelfälle v o n  Selbständig-
Erwerbenden,  die Konkurs  anmel­
den  mussteri und. j e t z t  ebenfalls 
ohne Arbe i t  sind. I n  6 Fällen erhal­
ten  die  betreffenden Arbeitslosen 
en tweder  Unterstützung, v o n  aus­
ländischen Berufsversicherungen, 
sind IV-Rentner oder, befinden sich 
im Krankenstand. In  2 Fällen han­
del t  es  sich u m  Ausländer ,  deren  
Aufenthalts-, und Arbe i t sgenehmi­
gung nicht  mehr  ve r l änge r t  wurde ,  
die  unse r  Land jedoch noch  nicht  
ver lassen haben. 16 d e r  Ganfc-Ar-
beitslosen entfallen auf  ebenjene  
Kategorie von  Rückwanderern, '  v o n  
denen  eingahgs schon die  Rede ist. 

Problieme der 
Vermittlungsbemtthbngen 
6 der 40 Ganz-Arbeitslosen,; die 

ohne Versicherungsgelder  leben,  
hät ten eigentlich Anspruch auf  Un­
terstützung. Sie verzichten freiwil­
lig, nachdem ihnen in  einzelnen 
Fällen e in  n e u e r  Arbeitsplatz v e r ­
mittelt  werden  konnte,  de r  ihnen  
jedoch nicht  zusagte. In solchen Si­
tuationen, da  ein zumutbarer  Ar ­
beitsplatz zur Verfügung steht, d e r  
v o m  Versicherten j edoch  nicht  be­
ansprucht  wird, erlischt die  A n ­
spruchsberechtigung automatisch.  
Wiewoh l  die  zuständige Amtsstel le  
vorderhand  noch  v ie l  Toleranz be i  
d e r  Bewertung des Begriffes «Zu-
mutbarkeit» zeigt, k ö n n t e  sich d ies  
bei e iner  Verschärfung de r  Arbei ts­
markt-Situation sehr  schnell än­
dern.  

Schöner 
wohnen 

MOBEL-CENTER 
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Die aktuelle Frage 

Steckt  unser  Parlamentarismus in 
einer Krise? Kann unser  Landtag; 
se ine  eigentlichen Aufgaben, Volks­
vertretung und Legislativorgan au.r 
höchster  Ebene zu sein, nicht rr.c: . 
nachkommen weil e r  persoiv :! 
unterdotiert ist und die 15 Abgeord­
neten hoffnungslos überlastet  sine.? 
Diese Frage stellte sich im Rahm:: :  
d e s  Pressegesprächs  mit d e r  R- -
gierung am Dienstag unerwartet in 
den  Raum, nachdem sich sowohl 
Regierungschef Dr. Kieber wie Vize­
regierungschef Brunhart in ihre i 
Ausblicken auf die Regierungsarboit 
d e r  kommenden Monate hinsichtlich 
de r  gesetzten Fristen immer wieder 
auch  vom Arbeitstempo d e r  Land­
tagskommissionen abhängig erklä­
ren mussten. — Auf diesbezügliche 
Fragen aus  d e m  Kreis de r  Presse­
vertreter räumte de r  Regierungschef 
ein, d a s s  unser  Parlament mit seinen 
15 Abgeordneten heute nicht me.hr 

Landtag in der Krise: 

Selbsthilfe? 
genügend ausgestat tet  sei, um den  
wachsenden Arbeitsanfall speditiv 
zu  bewältigen. E s ^ W e r d e  immer 
schwieriger, Termine für Kommissio­
nen zu finden, die in d e n  meisten 
Fällen immer wieder  mit den  
gleichen Leuten besetzt  werden 
müssen.  Die Folgen seien nicht sel­
ten Unterbesetzung und zeitliche 
Verzögerung d e r  gesetzgeber ischen 
Arbeit. Allerdings, so  räumte Dr. Kie­
be r  ein, könne die Regierung in die­
s e m  Fall dem Parlament ebensowe­
nig helfen, wie d a s  Volk. Hier 
müsste  die Volksvertretung von sich 
a u s  etwas zur Verbesserung ihrer 
Situation unternehmen. Vizeregie­
rungschef Hans Brunhart unterstrich 
die Ausführungen d e s  Regierungo-
chefs und ergänzte sie s inngemäss  
dahingehend, d a s s  d a s  Volk dem 
Parlament zwar nicht direkt, aber  
doch  indirekt helfen könnte, indem 
e s  beispielsweise einer fälligen 
Erhöhung bzw. Anpassung d e r  Ab­
geordnetenzahl a n  die heutigen, 
veränderten Verhältnisse nichts in 
den  Weg legen würde, und zwar in 
seinem eigensten Interesse. — Wur­
d e  am Dienstagabend nur ein altes, 
hinreichend bekanntes  T h e m a  zufäl­
lig neu aufgewärmt, ode r  löst die  
realpolitische Situation e ine  neue  
Diskussion über  die Frage einer 
allfälligen Anpassung d e r  Zahl un­
s e r e r  Landtagsabgeordneten a u s ?  
Zum Nachteil unserer  Demokratie 
könnte eine solche, sachlich geführ­
t e  Debatte bestimmt nicht se in .  

Vorarlberg 
Arbeitslosenversicherung 
für Grenzgänger 
B r e g e n z  (sda) Der Vorarlberger N'a-
tionalrat Dr. Feuerstein (OeVP) bezij.ch-
nete im Pressedienst seiner Partei die 
Aufnahme von Verhandlungen über ein 
Abkommen zwischen dem Fürstentum 
Liechtenstein und Oesterreich als einen 
ersten Teilerfolg seiner Bemühungen, 
die Arbeitslosenversicherung für Grenz­
gänger neu zu regeln. Nachdem noch 
vor zwei Monaten der österreichische 
Sozialminister eine Einbeziehung der 
Grenzgänger in die österreichische Ar­
beitslosenversicherung strikte . abge­
lehnt habe, habe dieser sich bei der Be­
handlung des Kapitels «Soziales» im 
Plenum des Nationalrates bereits nach­
giebiger gezeigt, nachdem er, Feuer­
stein, die Forderung erhoben hatte, den 
arbeitslosen Grenzgängern vollen 
Schutz zu gewähren. Zumindest habe 
sich der Sozialminister ausgesprochen, 
schreibt der Abgeordnete. 
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